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thekswesens in ihren Interessen

und Bedürfnissen weitaus ho

mogener, sodass eine Ausrich

tung der Organisation im Sinne

der Qualitätssicherung hier

leichter durchzuführen sein

dürfte.
Zum Schluss ein Tipp: Wenn

Sie sich im Internet über das
Thema »Qualitätssicherung«

und auch »TQM« kundig ma
chen wollen, finden Sie online

Informationen imTextbuchzum

Management von Bibliotheken

und Informationseinrichtungen:

www.fh-potsdam.de)'-hobohmf

textbook/index.htm.

Einseitig technisch-
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Zum Thema »Digitale Biblio

theken» ist bereits viel geschrie

ben worden, jedoch bisher kein

Werk, welches das Thema um

fassend behandelt. Diesen Ver

such haben nun die beiden Infor

matiker AlbertEndresund Dieter

W. Fellne»-unternommen.

Nach der Definition der Au

toren ist eine digitale Bibliothek

eine Einrichtung,

»- die Texte, Bilder, Animatio

nen,Ton- undVideoaufnahmen

aufelektronischen Datenträgern

vorhält (elektronische Biblio

thek),

- die eine Vielzahl von Bib
liotheksdiensten in einem orts

übergreifenden Verbund anbie

tet (virtuelle Bibliothek) und

- deren Bestände und Dienste

integriert sind, die einen effizien

ten Zugriff darauf über eine

einheitliche Systemoberfläche

gestattet und deren >Systemin-

telligenz< über die der Teile hin

ausgeht.«

Zunächst werden die Grund

lagen der digitalen Revolution,

des »Wandels vom Atom zum

Bit«, erläuten. Es wird erklärt,

warum Information und Wissen

zu einem immer wichtigeren

wirtschaftlichen Faktor werden

und dass deshalb die digitale

Wissensversorgung nicht nur

wünschenswert, sondern not

wendigist.

Hier wird schon der An

spruch des Buches klar, neue Lö

sungen für die wissenschaftliche

Literaturversorgung zu finden.

Digitale Entsprechungen zu öf-
fendichen Bibliotheken werden

nicht behandelt.

Dass die Digitalisierung der

Information ein großer Um

bruch ist, ist nicht zu bestreiten.

Die Autoren gehen jedoch weit

über das Ziel hinaus, wenn sie

beispielsweise anfuhren, dieVer

breitungvon Kopiergeräten und

Videorekordern hätte ähnliche

Erschütterungen hervorgerufen

wie die Erfindung des Buch

drucks. Solche Einschätzungen

zeugen von mangelndem Ver

ständnis gesellschaftlicher Ver

änderungen; es geht eben nicht

nur um neue Arten der Verbrei-

tungvon Dokumenten.

Kompetenz in technischen Fragen

Die grundlegenden Ausfuhrun

gen zu den Formen digitaler Do

kumente, ihren Vorteilen und

men und Fragen der Architektur

und Struktur digitaler Bibliothe

ken. Stets ist zu bemerken, dass

sich die Autoren hier in ihrem

angestammten Gebiet bewegen

und dadurch sicher und ver

ständlich erklären können.

Von großem Nutzen ist das

Buch daher für Praktiker, die am

Aufbau einer digitalen Biblio

thek beteiligt sind und sich stark
mit technischen Fragen beschäf
tigen müssen.

Reduziertes Gesellschafisver-

ständnis

Leider gibt es aber auch viele ne

gative Seiten anzuführen: Das

Verständnis der Autoren ist ein

rein naturwissenschaftlich-tech

nisches, was schon am Untertitel

des Buches deutlich wird. Die

Welt desWissens scheint nur aus

Natur-, Ingenieur- und Wirt

schaftswissenschaften zu beste

hen; sonstige Gesellschaftswis

senschaften und der gesamte Be

reich der Geisteswissenschaften

bleiben ausgeklammert.

Auffallig oft finden sich ein

leitende Wendungen wie »aus

der Sicht der Natur- und Inge

nieurwissenschaften ...«. Dies ist

Die Autoren gehen jedoch weit über das Ziel hin

aus, wenn sie beispielsweise anführen, die Ver

breitung von Kopiergeräten und Videorekordern

hätte ähnliche Erschütterungen hervorgerufen wie

die Erfindung des Buchdrucks.

Nachteilen, zu Datentypen, On

line- und Offline-Dokumenten,

Netzen und Netzknoten sowie

den zugehörigen Protokollen

fuhren in die technische Dimen

sion desThemas ein.

Hier liegt die große Stärke des

Buches: auch die weiteren, aus

fuhrlichen Kapitel zu den tech

nischen Fragen digitaler Biblio

theken zeichnen sich durch hohe

Verständlichkeit aus. Dabei blei

benkaum Fragen ofFen: verschie

dene Speicherformate für Text,

Bilder, Audiodaten und Videos

werden ausführlich in ihren Vor-
und Nachteilen erläutert. Dabei

wird auch nicht aus den Augen

verloren, dass der Nutzer sich

nicht mit diesen Fragen beschäf

tigen will und soll, sondern auf

einfachste Weise das gewünschte

Dokument erhalten soll.

Weitere Kapitel beschäftigen

sich mit der Datensicherheit, der

Gestaltung von digitalen Doku

menten, mit Gcschäftsmodellen,

elektronischen Zahlungssyste-

natürlich nicht an sich tadelns

wert, allerdings kann daraus

auch nicht der Anspruch erho

ben werden, über die digitale

Wissensversorgung in ihrer Ge-

samtheit zu sprechen.

Die Autoren streben es aber

durchaus an, einen Blick über

den Tellerrand zu werfen, indem

sie über das Findenvon Informa

tik-Lösungen hinausgehen und

die Bedeutung des sich vollzie
henden Wandels hinterfragen.

Allerdings bleiben die Reflexio

nen auf einem recht niedrigen

Niveau-so beispielsweise in den
Kapiteln über »Wissen als Ware

oderGemeingut«, überWissens

management (welches eben

nicht nur ein wirtschaftlicher

und organisatorischerAnsatz ist)

und über die »Zukunft der Wis

sensversorgung«.

Hier wäre es angebracht ge

wesen, eben doch einmal einen

Blickaufdie Ergebnisse der Geis

teswissenschaften zu werfen,

statt es bei der Formel zu belas

sen, dass diese zwar dazu gut wä

ren, Fragen zu stellen, diese dann
aber wiederum durch die Na

tur- und Ingenieurwissenschaf

ten beantwortet werden würden.

Keine Vorstellung vom

Bibliothekswesen

Der weitaus größte Mangel des

Buches liegt jedoch in dem

hierausgedruckten Verständnis

des Bibliothekswesens. In weiten j

Teilen entsteht der Eindruck, der j
momentan stattfindende Wan- I

del befähige nun die Ingenieure, !
den Bibliothekaren zu erklären,
wie sie ihre Arbeit richtig zu ma

chen hätten.

Bibliotheken werden durch

gehend als überkommene Ein

richtungen ohne Dienstleis

tungsverständnis angesehen. Bib

liothekare hätten die Tendenz,
sich an den Inhalten auszurich

ten, während Informatiker gute

Lösungen liefern sollen, indem

sie sowohl technische als auch

nicht-technische Fragen beant

worten.

Geradezu zynisch ist es, wenn

die Bibliothekare, die im Verlauf

desTextes weitgehend als außen

stehend behandelt wurden, auf

einer der letzten Seiten doch

noch zur Mitarbeit eingeladen

werden.

Dabei scheint diese Mitarbeit

dringend nötig, da die Autoren

bereits mit grundlegenden Be

griffen und Aufgaben ihre Pro

bleme haben: So durchsuchen

nach ihrerMeinungwww-Such-

maschinen Schlagworte, große
öffentliche Bibliotheken lagern

ihre Bestände durchweg in Ma
gazinen (gemeint sind die Uni-
Bibliotheken), und die Langzeit

archivierung scheint kein allzu
großes Thema zu sein. Digitale
Bibliotheken werden als Wirt

schaftsbetriebe angesehen, die
beispielsweise von Fachgesell
schaften betrieben werden; in
diesem Zuge wird der Gedanke
eines freien Zugangszu Informa

tionen geopfert.
Durch die gravierenden Man-

J auf der Reflexionsebene und
oei genuin bibliothekarischen

Fragestellungen leistet das Buch
nicht das, was es eigendich hätte
leisten können: eine umfassende,

kompetente Darstellung des ge
samten Themas. Vielleicht hätte

das realisiert werden können,

wenn man noch einen Fach
mann/eine Fachfrau aus dem
Bibliothekswesen mit zum A"'
torenteam dazu genommen hat


